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ETTLINGER ZEITUNG
Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
2 .20 DM , zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .50, im Verlag abgeholt 2.20 DM gegtfinbet 1896 für best Slftgon

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .

2. /51 . 3af }rgottg Samstag , ben 7. Ofttobet 1950 9lt . 222

Regierung verspricht :

Konsum-Brot wird nicht teurer
Siorch schiebt Verantwortung für Wasser -Sfraßensfreik den Gewerk¬

schaften zu - Scharfer FDP -Angriff gegen Kabinett
Bonn (UP ). Die Bundesregierung gab das

Versprechen ab , daß die Preise für das Kon-
sumbrot trotz der Steigerung der Brotge¬
treidepreise nicht erhöht würden . Bundeser¬
nährungsminister Niklas erklärte , daß sich
die geringfügige Getreidepreiserhöhung nicht
auf das Konsumbrot auswirken werde . Der
Ernährungsminister gab dieses Versprechen
in der Sitzung des Buntestages , als er den
Entwurf einer Regierungsverordnung über
die Erhöhung der Brotgetreidepreise ein -
braehte .

Trotz dieser Zusicherungen der Regierung
verschloß sich die SPD -Fraktion der Vorlage
der Regierung mit dem Argument , daß die
Erhöhung der Getreidepreise zwangsläufig zu
einer Steigerung des Brotpreises führen müsse .
Der Gesetzentwurf wurde zur weiteren Be¬
handlung an den zuständigen Ausschuß über¬
wiesen .

Das gleiche Schicksal erlitt der Regierungs¬
entwurf für ein Luxussteuergesetz ,nachdem sich alle Redner gegen die Einfüh¬
rung einer solchen Steuer ausgesprochen
hatten .

Bundesarbeitsminister Storch betonte ,
daß die Gewerkschaften die volle Verantwor¬
tung für die wirtschaftlichen Folgen des
Streiks der Wasserstraßenarbei¬
ter tragen müßten . Es sei der Bundesregie¬
rung unmöglich gewesen , das Ultimatum der
Gewerkschaft anzunehmen . (Die Gewerkschaft
hatte verlangt , daß die Bundesregierung ihre
Lohnforderungen innerhalb einer Stunde an¬
erkenne ).

Der Fall Kalbfell
Vorher hatte der Bundestag die Immunität

des SPD -Abgeordneten Kalbfell aufgeho¬
ben , um ihm Gelegenheit zu geben , sich gegen
Vorwürfe zu verteidigen , er sei an der Er¬
schießung von vier Geiseln in Reutlingen
beteiligt gewesen . Kalbfell amtierte seit 1945
als Oberbürgermeister von Reutlingen . Die
vier Geiseln waren von einer französischen
Einheit im April 1945 erschossen worden .
Kalbfell , dem einzelne Presseorgane vorge¬
worfen hatten , daß er den Franzosen eine
Namensliste zugespielt habe , hat mehrfach
öffentlich beteuert , nicht an diesen Erschie¬
ßungen beteiligt gewesen zu sein .

„Wir lassen uns das nicht mehr länger ge¬
fallen “

, rief der FDP -Abgeordnete N o e 11
von der Nahmer der Bundesregierung
bei der Debatte über einen Entwurf zum
Nachtragshaushalt zu. Die FDP sei nicht mehr
länger gewillt , Versäumnisse der Regierung
hinzunehmen . Zusammen mit dem SPD-Spre -
cher Schöttle führte er Beschwerde , daß
das Änderungsgesetz zum Haushaltsgesetz
nicht fristgerecht eingereicht worden sei , ob¬
wohl die Regierung genügend Zeit dazu ge¬
habt habe .

Der Antrag auf Aufhebung der von Brü¬
ning verfügten Gehaltskürzung von 6 Prozent
für Bundesbedienstete wurde vom Plenum zu¬
nächst einem Ausschuß überwiesen . Ein An¬
trag der Bayempartei , auch die Besat¬
zungsverdrängten in den Kreis der
Soforthilfeempfänger einzubeziehen , wurde
abgelehnt . Grund : Geldmangel . Außerdem
will das Finanzministerium für diese Perso¬
nen eine Sonderregelung finden .

Kurz vor Schluß der Beratungen versicherte
Bundesverkehrsminister S e e b o h m , daß die
für den Schiffsbau vorgesehenen 100 Millio¬
nen DM Kredit bald auf kreditwürdige Un¬
ternehmen , nicht aber auf die Küstenländer
aufgeteilt würden . Er traf diese Feststellung
auf einen sozialdemokratischen Antrag , der
die beschleunigte Zuführung des Geldes ver¬
langte .

Die Prüfung der Rechtmäßigkeit der von
der Bundesregierung verfügten Erhöhung der
Prämien für Kraftfahrzeugversicherungen
wurde vorerst einem Ausschuß übertragen .

Keine Sitzung in Berlin ?
Der Bevollmächtigte der Bundesregierung

in Berlin , Dr . Vockel , dementierte alle Nach¬
richten und Gerüchte darüber , daß die näch¬
ste Sitzung der Bundesregierung in Berlin
stattfinden solle . Demgegenüber erklärte der
zur Zeit in Berlin weilende Bundesinnenmind -
ster Heinemann , daß er eine solche Demon¬
stration für ein wichtiges Politikum halte und
sich nach seiner Rüdekehr nach Bonn dafür
ednsetzen wolle .

Etatdebatte im Bundesrat
Der Bundesrat befaßte sich zum ersten Mal

mit dem Haushaltsplan für das Jahr 1950/51
und gab dabei einigen Einzelplänen des Bud¬
gets seine Zustimmung . Die zwischen der
Bundesrepublik und Frankreich kürzlich ge¬
schlossenen Sozialabkommen wurden vom
Bundesrat gebilligt .

Adenauer läßt NiemöKer schreiben
Niemöllers Ansicht nicht die der Kirche

Bonn (UP ) . Bundeskanzler Dr . Adenauer
ließ durch seinen persönlichen Referenten

Dr . .Wirmer einen Brief des evangelischen
Kirchenpräsidenten Dr . Niemöller beantwor¬
ten, in dem dieser Neuwahlen für den Bun¬
destag gefordert hatte . Im Aufträge des Bun¬
deskanzlers bittet Dr . Wirmer um Mitteilung ,
ob Pastor Niemölder mit dieser Forderung die
Ansicht der evangelischen Kirche in Deutsch¬
land oder lediglich seine persönliche Meinung
ausspreche . Nach Angaben des Leiters der
evangelischen Kirchenkanzlei , Präsident Bru -
notte , sind auf der kürzlichen Tagung des
Rates de<r Evangelischen Kirche in Berlin we¬
der Fragen einer deutschen Remilitarisierung
noch das Problem von Neuwahlen berührt
worden . Präsident Brunotte vertrat die An¬
sicht, daß Niemöllers Schreiben nicht mit
der Auffassung der evangelischen Kirche zu
identifizieren sei.

Die Frage der Geiselerschießungen
Dr. Schacht als Zeuge im Falkenhausenprozeß

Gießen . Dr . Hjalmar Schacht erklärte
einem UP-Korrespondenten , daß er als Zeuge
an Falkenhausenprozeß in Brüssel vorgesehen
sei . Die Verteidigung habe ihn gebeten , über
belgische Finanzfragen während des Krieges
auszusagen .

Im Prozeß selbst gegen den früheren deut¬
schen Militärbefehlshaber in Belgien und
Nordfrankreich , Generaloberst von Falken¬
hausen , vor einem belgischen Gericht in Brüs¬
sel kam am Freitag die Erschießung von vier
deutschen Geiseln durch französische Truppen
in Reutlingen zur Sprache , die , wie an ande¬
rer Stelle berichtet , am Freitag auch den
Bundestag beschäftigt hat . Im Zusammenhang
mit der rechtlichen Seite von Geiselerschie¬
ßungen verlas der Haupt verteidiger Falken -
hausens , Botson , ein Schreiben des deutschen
Bundestagsabgeordneten Paul Bausch (Würt¬
temberg -Baden ) , nach dem die französischen
Dienststellen kurz nach Kriegsende 1945 in
Reutlingen befohlen hätten , für die angebliche
Ermordung eines französischen Soldaten vier
deutsche Geiseln zu erschießen . Bausch be-

Paris (UP ). Das französische Kabinett
trat zusammen , um den Bericht Außenmini¬
ster Schumans über die Besprechungen der
Außenminister der drei westlichen Groß¬
mächte und des Atlantikpaktrates zu hören .

Obwohl sich die Außenminister bei diesen
Besprechungen in großen Zügen über die Auf¬
stellung einer gemeinsamen westeuropäischen
Verteidigungs -Streitmacht geeinigt hatten , war
die wichtigste Frage — die Teilnahme West¬
deutschlands — wegen der ablehnenden Hal¬
tung Frankreichs zunächst zurückgestellt wor¬
den . Wie verlautet , war dieses Problem Haupt¬
gegenstand der Beratung . Der Regierung na¬
hestehende Kreise vertreten die Ansicht , daß
die französische Regierung sich früher oder
später zu einer Kompromißlösung in dieser
Frage bereitfinden werde .

Das französische Kabinett vertagte am Frei¬
tag eine Entscheidung über die deutsche Wie¬
deraufrüstung . In der Sitzung berichtete Au¬
ßenminister Schuman über die Gegensätze
zwischen den Vereinigten Staaten und Frank¬
reich in dieser Frage . Die Kabinettssitzung
dauerte drei Stunden . Nach dem Bericht Schu¬
mans wurden dem Finanzminister Petsche
und dem Verteidigungsminister Moch für ihre
Reise nach New York Instruktionen erteilt .
Beide werden in der nächsten Woche in den
Vereinigten Staaten Besprechungen über die
Fragen der westeuropäischen Aufrüstung mit
Vertretern der Atlantikpaktstaaten führen .
Wahrscheinlich wird die Aufrüstungsfrage
Westdeutschlands Ende dieses Monats von der
Nationalversammlung behandelt werden .

Die Verteidigungsminister der dem Atlan¬
tikpakt angeschlossenen Staaten werden am
28. Oktober in Deutschland Zusammenkommen .
Man erwartet , daß hierbei ein Kompromiß
zwischen der französischen Ansicht und der
Ansicht der Vereinigten Staaten in der Frage
der deutschen Wiederbewaffnung erzielt wer¬
den wird .

Die Petsche und Moch erteilten Instruktio¬
nen wurden nicht veröffentlicht . Jedoch hat
Frankreich einen gemeinsamen Fonds vorge¬
schlagen , aus dem die Verteidigung bezahlt
werden und zu dem jedes Land entsprechend
seiner Verhältnisse beitragen soll. Nach die¬
sem Plan sollen die Vereinigten Staaten große
Mittel in den Fonds einzahlen . •

Aus Washington verlautet gleichzeitig zu
diesem Thema , daß bisher noch keine offi¬
ziellen Besprechungen über die Zusammen¬
setzung der vorgeschlagenen deutschen Armee
geführt worden seien . Die Politik der USA
gehe jedoch dahin , daß keine ehemaligen
hauptamtlichen Nazis in diese Armee auf ge¬

tonte in seinem Brief , in der amerikanischen
Besatzungszone seien keine Geiseln erschos¬
sen worden .

Propst Grüber will zurücktreten
Rat der EKD bittet um Bleiben im Amt
Berlin (UP) . Der Bevollmächtigte des

Rates der Evangelischen Kirche Deutschlands
bei der Regierung der Deutschen Demokrati¬
schen Republik , Propst Grüber , hat in der
Sitzung des Rates der EKD darum gebeten ,
ihn von seinem Amt zu entbinden . Propst
Grüber Begründete seinen Antrag mit dem
Verhalten der Regierung der DDR gegenüber
der Kirche . Der Rat der EKD bat Grüber je¬
doch , bis zur „Klärung der Lage “ in seinem
Amt zu bleiben und sprach dem Propst außer¬
dem das besondere Vertrauen aus .

Der Rat der Evangelischen Kirche beschäf¬
tigte sich in seiner Sitzung eingehend mit den
„ständig zunehmenden und sich verschärfen¬
den Angriffen und Behinderungen , denen die
Arbeit der evangelischen Kirche in der So¬
wjetzone ausgesetzt ist “-

Wirtschaftsspezialistenan der Arbeit
Die Fragen von Aufrüstung und Wiederaufbau

Paris (UP ) . Die führenden europäischen
Wirtschaftsspezialisten sind am Freitag in
Paris zusammengetreten , um zum ersten Mal
die Wirkungen von Wiederaufrüstung auf den
Aufbau zu besprechen . Kabinettsminister aus
allen dem Marshallplan angeschlossenen Län¬
dern traten um 15 .15 Uhr MEZ zusammen ,
um den europäischen Wiederaufbau den Er¬
fordernissen der Aufrüstung , die durch den
Korea -Konflikt angeregt worden ist , anzu¬
gleichen . Die Minister sollen unmittelbar mit
den Gesprächen über den Einfluß des Rü¬
stungsprogrammes auf den Wiederaufbau be¬
ginnen .

Zwölf Tschechen verurteilt
Spionage - und Hochverratsprozesse ohne Ende

Prag (UP ) . Vier frühere Angestellte der
Botschaft der Vereinigten Staaten wurden zu
langen Gefängnisstrafen verurteilt . Alle vier
wurden Anfang Juli dieses Jahres verhaftet ,
als sie versuchten , in der Nähe von Karlsbad
die Grenze zu überschreiten . In Brünn wur¬
den acht Tschechoslowaken zu Freiheitsstra¬
fen von 12 Jahren bis lebenslänglich wegen
Spionage und Hochverrat verurteilt .

nommen würden . Auf der anderen Seite sei
es „absurd “

, anzunehmen , daß plötzlich Ju¬
gendliche zu Unteroffizieren und Kompanie¬
chefs gemacht würden . Falls Deutschland die
Aufstellung einer Armee erlaubt würde , soll¬
ten auch die früheren aktiven Soldaten wie¬
der eingestellt "werden , die nicht aktive Na¬
zis gewesen sind . Mit diesen Einschränkungen ,die gewissen französischen Wünschen entge -
genkommen dürften , scheint ein Kompromiß
über die Frage der deutschen Wiederaufrü¬
stung bereits jetzt gesichert .

Der Schumanplan . der die Verschmelzung
der Kohle - und Stahlindustrie von sechs Län¬
dern zu einer einzigen Einheit vorsieht , geht
seiner Vollendung entgegen . Delegierte der
Unterzeichnerstaaten traten in Paris zusam¬
men , um noch einige technische Fragen zu
klären . Man erwartet , daß die Delegierten ihre
Vorschläge für das Funktionieren des Planes
innerhalb der nächsten Woche vollenden wer¬
den . Danach werden diese Vorschläge in Form
eines internationalen Vertrages den ermäch¬
tigten Vertretern Frankreichs , Westdeutsch¬
lands , Belgiens . Italiens , Luxemburgs und
der Niederlande vorgelegt .

Die sechs Nationen sollen in den Gnrnd -
zügem des Planes volle Übereinstimmung er¬
zielt haben . Noch nicht festgelegt sind fol¬
gende Punkte :

1 . Die kritische Frage , welche Machtbefug¬
nisse jedem der vier Hauptorgane der Kohle -
und Stahlvereinigung zugebilligt werden sol¬
len . Die Organe sind ein Gerichtshof , ein Par¬
lament der sechs Nationen , der Ministerrat
und die Hohe Behörde , die die Aufgabe hat ,die Vereinigung zu verwalten .

2. Die Frage , wie der Wechsel von natio¬
naler zu internationaler Kontrolle am rei¬
bungslosesten für jedes der Mitgliedsstaaten
vorgenommen werden kann .

Die praktische Anwendung des Planes wird
von Sachverständigöl nicht vor Ablauf eines
weiteren Jahres erwartet . Zunächst müssen
die Parlamente der sechs Staaten den Vertrag
billigen und danach wird es etwa sechs Mo¬
nate dauern , bis die einzelnen Organe der
Vereinigung ihre Arbeit aufnehmen können .

Keine britische Teilnahme
Hugh Dal ton ließ in einer Ansprache , die

er am letzten Tag der inzwischen beendeten
Jahreskonferenz der Labour -Party hielt , er¬
kennen , daß Großbritannien entschlossen sei,
am Schuman -Plan nicht mitzuarbeiten . Er
brachte eine Resolution ein , aus der die ein¬
deutige Ablehnung einer „supemafcionalen Be¬
hörde “ zur Leitung der Schwerindustrien
Westeuropas hervorgeht .

In den Dschungeln Indochinas
S aigon (UP ) . Kommunistische Anhänger

Ho Chi Minhs sind in der Nähe der Grenze
zwischen Kotchina und Indochina auf einer
Breite von etwa 55 Kilometern zum Angriff
angetreten und haben die französischen Ver¬
bände , die ein weiteres Grenzfort aufgeben
mußten , zum Rückzug gezwungen . Damit hat
sich die Lage der im Grenzgebiet stationierten
französischen Truppen seit dem Fall des Forts
Dongkhe mit jedem Tag verschlechtert .

Seit der Kapitulation Japans wird inlndo -
China , einem Land , das um ein Drittel grö¬
ßer ist als Frankreich und 25 Millionen Ein¬
wohner zählt , so gut wie pausenlos gekämpft . .
Warum gibt es dort keinen Frieden ?

Im Bungalow einer Gummiplantage sitzt
Monsieur Gaston , trinkt seinen Aperitif , wirft
einen nachdenklichen Blick in die Boulevard¬
zeitung und schielt mit einem Auge auf seinen
griffbereiten Revolver . Draußen stehen ver¬
trauenswürdige Eingeborene hinter der Bar¬
rikade , die Maschinenpistolen schußfertig . Die
Autostraße zur nächsten größeren Stadt ist
seit Monaten abgeriegelt . Der einzige Kontakt
bleibt die Funkstation , mit welcher der Plan¬
tageninspektor im Notfall Saigon rufen kann .
Wenn genügend Kautschuk zusammengekom¬
men ist , wird ein Geleitzug angefordert . Mr .
Gaston hält hier einen Außenposten der fran¬
zösischen Handelsbüanz .

Jenseits der Palisaden wartet ein Mann , der
nie Paris gesehen hat . Sein Leben lang war¬
tete er darauf , daß sein Land von der Herr¬
schaft der Fremden frei wird . Einst glaubte
er , daß es zu einer gütlichen Einigung komme .
Heute ist er überzeugt , daß nur noch die kom¬
promißlose kommunistische Partei die Frei¬
heit für Indochina bringe . Das Leben als Par¬
tisan ist hart . Der Dschungel mit seiner Fie¬
berhölle und dem Nahrungsmangel setzt auch
ihm , dem Eingeborenen , zu . Aber als ihm die
Kommunisten sagten , daß man nur durch Ge¬
walt die koloniale Knechtschaft beseitigen
könne , hat er das geglaubt und ist ein Soldat
von Ho Chi Minh geworden .

Und seit fünf Jahren wird nun hier ge¬
kämpft , hart und erbarmungslos . Die Tragik
dabei ist , daß dieser Krieg eigentlich gar nicht
stattfinden brauchte . Als die Japaner seiner¬
zeit abzogen , bildeten sich verschiedene natio¬
nale Bewegungen , die mit Frankreich über
Unabhängigkeit verhandeln wollten . Die Eng¬
länder gaben in Burma nach . Paris konferierte
mit den Nationalisten , wollte aber keine hun¬
dertprozentige politische Freiheit gewähren ,
obgleich sich die Indochinesen zu gewissen
wirtschaftlichen Bindungen an Frankreich be¬
reit erklärten . Ihr bedeutendster Führer , der
Kopf der Viet -Minh -Partei , ist Ho Chi
Minh . Seinen richtigen Namen kennt nie¬
mand . Immer wieder gelang es ihm , den Fran¬
zosen zu entkommen . Inzwischen ist er , der
in Moskau geschult wurde , ein Nationalheld
geworden . Als Burma selbständig wurde , flo¬
gen die linksradikalen Elemente schnell aus
der Regierung . In Indochina ist es umgekehrt ,
dort werden die nationalen Strömungen von
den Kommunisten kontrolliert .

So bleibt den Franzosen jetzt nur noch der
Kleinkrieg offen , den sie mit einer Armee von
150 000 Mann — darunter ein Drittel Einge¬
borene und Tausende Deutscher — auf mehr
oder weniger verlorenem Posten führen . Die
Gegenseite hat etwa 80 000 Mann reguläre
Truppen und dieselbe Zahl an Partisanen .
20 000 Mann sind auf französischer Seite bis¬
her gefallen . Niemand kann den Verlauf der
Fronten genau angeben . Es gibt keine exakten
Kampflinien . Ho Chi Minh ist wohl im Nord¬
osten , an der chinesischen Grenze , am stärk¬
sten . Seine Regierung wurde von den Russen
und den Chinesen offiziell anerkannt . Im Sü¬
den herrscht der Partisanenkampf vor . Die
Franzosen halten die größeren Städte . Das
flache Land wird mindestens zur Hälfte von
den Viet Minh beherrscht . Selbst mit US-
Hilfe könnte der Krieg hier erst nach Jahren
zu Ende geführt werden , da die Aufständi¬
schen , in die Enge getrieben , sich immer wie¬
der in die Dschungel oder auf chinesisches .
Gebiet retten können .

In letzter Minute haben die Franzosen für
Vietnam eine Regierung mit dem früheren
Kaiser B a o D a i eingesetzt ! der 1945 mit Ho
Chi Minh eng zusammenarbeitete . Dieser Ver¬
such ist staatspolitisch fehlgeschlagen . Bao Dai
fuhrt nur ein Schattendasein . Alle Rechte lie¬
gen nach wie vor in den Händen der Fran¬
zosen . Paris hat nur noch eine politische
Chance — wenn es gelingen sollte , die Indo¬
chinesen davon zu überzeugen , daß Ho Chi
Minh die Herrschaft der Franzosen durch das
Regiment der Chinesen und damit Moskaus
ersetzen will , dann dürfte die aufständische
Bewegung bald an Kraft verlieren . Hierfür
bedürfte es allerdings einer geschickteren Po¬
litik in diesem chronischen Unruheherd Süd¬
ostasiens , so vor allem einiger Abstriche an
dem bisherigen Kolonialstatut , das sich in

Die Wiederaufrüstung
Schumanplan vor endgültigem Abschluß - Nur noch zwei Punkte ungeklärt
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Widersprüche in der Betragsaffäre
Baumgartner erklärt : Protokoll vom „Spiegel “ richtig wiedergegeben - Aumerund Donhauser wollen nichts von Schmiergeldern wissen

anderen Teilen Asiens inzwischen von selbst
überlebt hat

Alliierte Generale beraten Bonn
In Fragen der inneren Sicherheit

Frankfurt (UP) . Die alliierte Hohe Kom¬
mission hat den stellvertretenden amerika¬
nischen Hohen Kommissar, Generalmajor
Hays , den britischen Generalmajor M. Vance
Brough Jones sowie den bisherigen französi¬
schen Stadtkommandanten von Westberlin,Jean Ganeval, zu Beratern der Bundes¬
republik in Fragen der innerdeutschen Si¬
cherheit ernannt . Die Bundesregierung wurde
ersucht, Vertreter für einen gemischten
deutsch-alliierten Ausschuß zu benennen, in
dem die Genannten gemeinsam mit den Ver¬
tretern der Bundesrepublik bei der Abwehr
staatsfeindlicher Aktionen Zusammenarbeiten
sollen.

Alliierter Ausschuß
für innere Sicherheit gebildet

Frankfurt (UP) . Die allüerte Hohe Kom¬mission hat einen Sonderausschuß gebildet,um die deutsche Bundesregierung in allen
Fragen der inneren Sicherheit der Bundes¬
republik zu beraten . Wie aus einem Kom¬
munique hervorgeht , ist Bundeskanzler Aden¬auer bereits von der Errichtung dieses Aus¬
schusses in Kenntnis gesetzt und gleichzeitigersucht worden, Vertreter zu ernennen, diemit dem Ausschuß Zusammentreffen sollen .Zu den Themen, die bei diesen deutsch-alli¬ierten Beratungen besprochen werden sollen,gehören die angekündigten alliierten Trup¬penverstärkungen und die Planung für die
Unterbringung der deutschen Polizei.Aus dem Amt des amerikanischen HohenKommissars verlautet , daß die amerikani¬schen Behörden in Deutschland eindringlicheVorstellungen bei der Regierung der Verei¬nigten Staaten gegen das vor kurzem erlas¬
sene amerikanische Sicherheitsgesetz erhobenhätten . Das Gesetz schließe mehr als 90 Pro¬zent der deutschen Bevölkerung von einerReise nach den USA aus. Amerikanische Be¬amte sagen, das Gesetz sei vor seiner Verab¬
schiedung weder mit den zuständigen Stellender Deutschlandabteilung im US-Außenmini-• sterium , noch mit den amerikanischen Behör¬den in der Bundesrepublik abgesprochen wor¬den. Das amerikanische Gesetz hindert allePersonen, die Mitglieder der KommunistischenPartei oder ihrer Unterorganisationen sind,und alle ehemaligen Mitglieder der faschisti¬
schen und nationalsozialistischen Parteien ein¬
schließlich der ihnen angeschlossenen Ver¬bände am Betreten amerikanischen Bodens .
Am Rande bemerkt:

Auf Staatskosten . . .
Zweimal rund um die Erde und dazu noch

die Strecke Berlin—Barcelona, so lang ist der
Weg, den der Vorsitzende der Sozialistischen
Reichspartei, Dr. Fritz Doris , seit Dezember
letzten Jahres mit seinem Wagen zurückge¬
legt hat . Genau gesagt sind es 97 650 km, die
er hinter sich brachte, um seine Wahlver¬
sammlungen abzuhalten . In seiner Eigenschaftals Bundestagsabgeordneter konnte er ohne
weiteres 10 000 Liter Benzin und große Men¬
gen von Dieselkraftstoff aus staatlichen Be¬
hältern entnehmen.

Doris selbst machte diese Angaben dem Äl¬
testenrat gegenüber, der ihn um einen Nach¬
weis über die Verwendung des Kraftstoffs er¬
suchte. Dabei erklärte er , das Dieselöl benötigt
zu haben , weil seine Versammlungen nur mit
Ordnungsschutzdurchgeführt werden könnten.

Zweifellos, ohne Parteien gäbe es kein Par¬
lament . Doch daraus folgert nicht, daß das
Parlament verpflichtet ist, auch noch die Par¬
teipropaganda , die Wahl- und Werbereden der
Abgeordneten, zu finanzieren . . . —r—

Bonn (UP) . Gleich am ersten Verhand-
lungstag des unter Vorsitz des CDU-Abgeord-
neten Semmler tagenden Untersuchungsaus¬
schusses kam es zu Widersprüchen über die
angebliche Schmiergeldaffäre in Zusammen¬
hang mit der Hauptstadtwahl . Der Sonder¬ausschuß des Bundestages mühte sich bisher
vergeblich , Licht in die dunkle Angelegenheit
zu bringen.

Während der Landesvorsitzende der Bayem-
partei , Dr. Baumgartner , erklärte , daßder Inhalt seines sogenannten „Gedächtnis¬
protokolls“ vom „Spiegel “ richtig wiederge¬
geben worden sei, wiesen die parteilosen Ab¬
geordneten Aumer und Donhauser die Be¬
schuldigung weit von sich, Schmiergelder ge¬nommen zu haben.

Donhauser erklärte , daß Baumgartnerdas Protokoll nur ausgefertigt und durch
„Mittelsmänner“ an die Presse lanciert habe,um ehemalige Parteikollegen zu schädigen, die
inzwischen aus der Partei ausgeschieden seien.Er beschuldigte den Parteivorsitzenden , „jedeArt von Druck “ auf seine Parteifreunde aus¬
zuüben, um die BP zu einer „Führerpartei “ zu
machen . Der Vorschlag Donhausers, das BP-
Mitglied des Ausschusses , Dr . Decker , aus
dem Ausschuß zu entfernen , „weil er als einer
der Schuldigen nicht das Recht habe“

, hinter
den Gerichtsschranken zu sitzen, wurde ab¬
gelehnt Decker bestätigte als Zeuge, daß
Baumgartner eine ehrenwörtliche Erklärung
von seinenFraktionsmitgliedem verlangt habe,wer für Bonn und wer für Frankfurt ge¬stimmt hhbe.

Der Zeuge Aumer bestritt mit Nachdruck
die ihm zur Last gelegten Behauptungen , daß

Tokio (UP ) . Einheiten der dritten süd¬koreanischen Division sind auf ihrem schnel¬len Vormarsch nach Norden bis an den Randder Stadt Tongtschon gelangt, die nur noch
65 km von der großen nordkoreanischen Ha¬
fenstadt Wonsan entfernt liegt. Die südkorea¬
nischen Befehlshaber sind überzeugt, daß das
nordkoreanische Oberkommando südlich von
Wonsan auf dem Nordufer des Namdai eine
Schlacht um diese wichtige Hafenstadt lie¬
fern wird.

Im Gegensatz zu dieser Auffassung stehen
Berichte der Piloten von Aufklärungsflug¬
zeugen , die meldeten, daß die Kommunisten
Truppen aus Wonsan evakuieren . Lastwagenmit kommunistischen Truppen wurden von
diesen Aufklärern südlich und nordwestlich
von Wonsan gesichtet.

Neben der 3 . Division und der Hauptstadt -
Division hat jetzt eine dritte südkoreanische
Division , die 6 ., die Demarkationslinie des
38. Breitengrades überschritten und ist bei
Tschitschon -ni südlich von Hwatschon ange¬
langt.

Die den verschiedenen südkoreanischen Di¬
visionen zugeteilten amerikanischen militäri¬
schen Berater haben Anweisung erhalten , über
den Vormarsch der Südkoreaner nichts be¬
kannt zu geben. Presseberichterstatter sind
daher vollkommen auf die Angaben von süd¬
koreanischen Offizieren angewiesen, die sich,schon wegen der Sprachschwierigkeiten, oft
als nicht verläßlich erweisen.

Aus dem Intschon-Seoul-Brückenkopf lagenkeine Meldungen über Kämpfe vor. Die dort

Abgeordnete aller Parteien Bestechungsgel¬der empfangen hätten . Er und Donhauser er¬
klärten jedoch übereinstimmend, daß Mitglie¬der der Bayempartei Geldzuwendun¬
gen für interne parteipolitische Zwecke er¬
halten hätten , waren jedoch nicht in der
Lage, die Namen der Geldgeber anzugeben.
Beide wollten „gerüchtweise“ vernommen ha¬
ben, daß durch „ferngelenkte Geld¬
aktionen “ des Bundesfinanzministers
Schäffer die Meinung des Bundestages in
der Frage der Hauptstadtwahl beeinflußt wor¬
den sei . Sie betonten aber, daß sie diese Ge¬
rüchte nicht durch Anführung von Tatsachen
erhärten könnten.

Am Schluß seiner Vernehmung bat der
Zeuge Donhauser , zur Untermauerungseiner massierten Angriffe gegen Baumgart¬ner noch einen „besonders gravierenden Fall“
über den bayerischen Parteivorsitzenden er¬
zählen zu dürfen . Danach ist er von dem
Fraktionsvorsitzenden der Bundestagsfraktionder Bayempartei , Dr. S e e 1 o s , über eine Un¬
terredung unterrichtet worden, in der Baum¬
gartner versprochen haben soll, bei der Ab¬
stimmung einige Stimmen für Bonn
abzudelegieren “ . Der Zeuge verneinte
die Frage des Vorsitzenden, ob für diese Ab¬
zweigung von Stimmen von der Regierungeine geldliche Besoldung versprochen wor¬den sei.

Alle Zeugen werden gegebenenfalls ihre
Aussagen beeiden müssen. Die nächste Sitzungist für Dienstag anberaumt . Es wurde vorge¬schlagen, auch Dr. Seelos , der in dem Ge¬
dächtnisprotokoll Baumgartners nicht zitiert
wird , als Zeuge zu vernehmen.

stationierten UN-Divisionen werden zur Zeit
fürdenGeneralangriff auf Nordkorea
umgruppiert . Nur der nordkoreanische
Sender Pyongyang läßt es in seinem Kommu¬
nique zu erbitterten Kämpfen am Imjinflußnördlich von Seoul kommen. Hier seien , nach
dem kommunistischen Kommunique, ameri¬
kanische Truppen auf das Südufer des Flusses
zurückgeworfen worden.

Das unterirdische nordkoreanische Waf-fen-
arsenal in Kanni bei Pyongyang wurde zum
zweiten Mal an aufeinanderfolgenden Tagendurch Superfestungen vom Typ B 29 ange¬
griffen. Wie ein Sprecher des 5 . Luftgeschwa¬ders dazu sagte, seien die Bomber über Kanniin schweres und genau liegendes Flakfeuer
geraten. Andere Superfestungen griffen die
Eisenbahn-Rangieranlagen bei Susong an dev
Nordostküste an, wo das Flakfeuer nur
schwach und ungenau war.

Entscheidende Beratungen
in der UN-Vollversammlung
Der Achtmächte-Phui für Korea

Flushing (UP) . Die Vollversammlung derVereinten Nationen beriet am Freitag in zwei
Sitzungen, in deren Verlauf sich zahlreiche
Delegierte zum Wort meldeten, über die Acht-
mächte -Entschließung über die ZukunftKoreas . Der Achtmächte-Plan war bekannt¬lich am Mittwoch vom politischen Ausschuß
gebilligt worden.

Im Verlauf der langen Debatte erbat der
Delegierte der Sowjetunion. M a 1 i k . das

Wort und forderte , daß Vertreter Nord - undSüdkoreas zur Aussprache zugelassen würden.Er stellte fest, daß seine Forderung durch
Präzendenzfäile gerechtfertigt sei . Malik legteeine formelle Entschließung seines Antragesvor und verlangte , daß vor Beginn der De¬batte selbst darüber abgestimmt werden solle .Der sowjetische Vorschlag wurde aber mit 41
Stimmen zu sechs, bei sechs Enthaltungen, ab¬
gelehnt . Die arabischen Länder und Argenti¬nien befanden sich unter den Stimmenthal¬
tungen.

Von verschiedenen Rednern wurde unter
anderem hervorgehoben, daß die einzigeAlternative für die nordkoreanischen Angrei¬fer darin bestehe , die Waffen niederzulegen.Falls sie sich weigerten, müßten die UNO-
Streitkräfte so lange in Korea bleiben, bis die
Macht der Angreifer vernichtet sei . Auch
wurde an die Sowjetunion und das kommu¬
nistische China appelliert, sich der Acht-
mächte-Resolution anzuschließen . Demgegen¬über betont zum Beispiel der polnische Dele¬
gierte , daß nur die Resolution des Ostblocksdie' Wünsche des koreanischen Volkes nachFreiheit und Einigkeit erfülle.

Warren Austin appellierte in längerenDarlegungen für die Unterstützung des Acht-mächte-Entschließungsentwurfes. „Wir wol¬len mit der Anwendung dieser Resolution
garantieren , daß kein Land dem koreani¬schen Volk befehlen darf , was es zu tun hätte.Es ist das Ziel der Vereinten Nationen, denVölkern ihre Freiheit zu erhalten und sie nichtin Sklaverei an jemanden anzuketten.“

Pierre M o n t e 1 richtete an die Vollver¬
sammlung den Appell , schnell in Richtung auf '
eine Wiederherstellung des Friedens zu han¬deln, da die Zeit dränge. „Wir dürfen nichtzulassen, daß sich die Vorfälle in Korea an¬derswo wiederholen“ . Mantel bestand darauf,daß die im Entschließungsentwurf der achtwestlichen Mächte vorgeschlagene Koreakom¬mission mit solchen Vollmachten ausgestattetwerde , die es ihr erlaubten , ihre Mission in
ganz Korea auszuführen.
, Konferenz der „großen Drei “?

Ein neuer Vorschlag aus England
London (UP ) . Außenminister Bevins ehe¬

maliger engster Mitarbeiter im Foreign Office,C . P . Mayhew, unterbreitete in einem in der
„Picture Post“ erschienenen Artikel den Vor¬
schlag auf Durchführung einer Konferenz der
„großen Drei“, sobald der Krieg in Korea ge¬wonnen sei . An dieser Konferenz, für die sich
erst kürzlich auch Churchill erneut aussprach,sollten der britische Premierminister Attlee,Präsident Truman und Marschall Stalin teil¬
nehmen . Die Labour-Regierung und die USA
haben ähnliche Vorschläge jedoch wiederholt
abgelehnt.

Das britische Handelsministerium hat mit
sofortiger Wirkung die Ausfuhr von Werk¬
zeugmaschinen ohne besondere Genehmigungverboten . Eine Ausnahme bilden die USA und
die Mitglieder des Commonwealth. Das Han¬
delsministerium betonte, daß das Verbot sich
auch auf laufende Aufträge beziehe .

Wieder Ruhe in Österreich
Normaler Straßen- und Bahnverkehr

Wien (UP ) . In Österreich ist die Lage wie¬der normal . Die kommunistischen Streikendenhaben sich aus allen von ihnen besetzt gehal¬tenen öffentlichen Gebäuden, Industriebetrie¬ben und Verkehrseinrichturigen zurückgezo¬gen. In Wien waren Feuerwehrleute und Sra-
ßenkehrer damit beschäftigt, Schutt, Steineund Sand wegzuräumen, mit denen die Kom¬mamisten Sperren zur Behinderung des Stra¬
ßenverkehrs gebaut hatten . Sowohl österrei¬
chische Regierungsstellen als auch die ameri¬kanische Militärpolizei berichteten, daß alle
Ausfallstraßen Wiens wieder offen seien . Auchalle österreichischen Züge verkehren wiedernormal.

Zum Gegenangriff bereit
Umgruppierung der UN- Truppen - Südkoreaner nur noch 65 km von Wonsan entfeint

Edmund Sabott .

Der Angeklagte
schweigt . ♦ *

Copyriglh by Vertagshaus Reutlingen Oertet <6 Sporer

24 . Fortsetzung.
Sie sah ihn erbost, aber mit merklicher

Furcht an und sagte nichts mehr. Ueberzeugt
war sie nicht. Schließlich stand sie schweigend
auf , wischte sich noch einmal die Augen aus
und trat hinaus auf den Flur . Henius und
Charlotte folgten ihr.

„Treffen wir uns’ unten wieder? “ fragte He¬
nius halblaut .

Charlotte nickte. „Wir warten auf Sie !“
Als aber Henius einige Minuten später auf

die Straße hinaustrat , fand er nur Charlotte
vor. Sie lächelte matt . „ Lilo ist schon auf und
davon“

, sagte sie . „Ich glaube, sie schämt sich
vor Ihnen . . .“

„Ich glaube eher, ich habe es nun mit ihr
verdorben , und sie hält mich für einen unleid¬
lichen Paragraphenmenschen, weil ich von
einem kleinen Meineid nichts wissen will .“

„Sie wird keinen leisten“ , antwortete Char¬
lotte, „Sie hat mir leid getan, das arme Ding,
und ich möchte nun bald nach Hause , um ihr
Trost zuzusprechen.“

„ Mich lassen Sie im Stich ?“
„ Ich glaube, Lilo braucht mich heute. Sie

war gar zu erschüttert .“
„ Hm“

, machte er und verzog den Mund , „ am
liebsten würde ich mich nun auf die Bord¬
schwelle setzen , auch ein bißchen weinen und
erschüttert sein , damit ich Sie noch ein Stünd¬
chen bei mir behalten darf Soll ich' s tun? “

Sie lachte ein wenig. „Sie würden mit Ihren
Erschütterungen schon allein fertig werden.“

Er wurde unerwartet ernst . „Glauben Sie
das? Sind Sie so sicher ? Ach , Fräulein Maltitz!
Wir sollten uns eigentlich geborgen fühlen
hinter unsern Gesetzen und Kommentaren, die
wir so gescheit anwenden können. Aber so ein

Zusammenbruch, wie Lilo ihn uns eben vor¬
geführt hat , und ein solches Knäuel von Un¬
gewißheiten, wie Lönne es uns vorsetzt , das
bringt unsere Geborgenheit zuweilen — nur
selten freilich — ins Wanken. Da ist es ange¬nehm, mit einer klugen Frau zu sprechen, die
so gar nichts versteht von Gesetzen und ihren
Kommentaren und vielleicht doch ein bißchen
mehr sieht.“

Sie sah ihn erstaunt an, weil sie spürte , daß
ein ehrliches Verlangen nach ihrer Gesell¬
schaft aus seinen Worten sprach.

„Ein andermal“
, sagte sie sanft , „heute hat

Lilo mich gebeten, sie nicht zu lange warten
zu lassen . Wenn Sie Zeit genug haben, bitte,fahren Sie mich nach Hause!“

Sie stiegen in sein Auto.
„Sie werden mich nicht so leicht wieder los,Fräulein Maltitz. Für die ganze Schinderei

und den Aerger um den Fall Lönne habe ich
bisher nur eine einzige Entschädigung gehabt:
die Bekanntschaft mit Ihnen ! Und diese Ent¬
schädigung lasse ich mir so leicht nicht wieder
nehmen, wenn ich Sie auch heute der trost¬
bedürftigen Lilo überlassen will. Besänftigen
Sie das arme Kind , und reden Sie ihr jedenGedanken an den Meineid aus !“

Als er sich von ihr verabschiedete, küßte er
ihr die Hand und nickte ihr mit einem Lächeln
zu, das sie nicht zu deuten wagte

•
Als Charlotte in dieser Nacht grübelnd wach

lag , glaubte sie mit jener traumhaften Hell¬
sichtigkeit, die einen zuweilen im Halbschlaf
überkommt, die Ereignisse zu durchschauen
und zu erkennen. Sie erinnerte sich des Ge¬
spräches, das sie mit Henius während der Mit.
tagspause geführt hatte . Lilo hatte ihn ge¬
fragt, ob Lönne auch dann zum Tode verur¬
teilt werden müsse , wenn sich herausstellen
sollte , daß er Hartung zwar erschossen hatte ,
moralisch aber berechtigt gewesen sei , dies zu
tun.

Lilos Phantasie erfand sogleich eine pas¬
sende Erklärung : Lönne hatte die Tat began¬

gen , weil er kein anderes Mittel mehr sah,eine Ehe zu verhindern , die ein gewissenlosverbrecherischer Betrug geworden wäre. Sein
warnender Brief an Gabriela war nutzlos ge¬
wesen . Nicht einmal geantwortet hatte sie.
Also war sie Hartung schon gänzlich verfal¬len. Lönne machte einen zweiten Versuch, in¬
dem er sich bemühte, Hartung ins Gewissen
zu reden , als er ihn spät abends aufsuchte.
Hartung hatte dafür nur ein Gelächter. Er
dachte nicht daran , Gabriela aufzugeben. Er
hielt seine Beute fest, nicht nur , weil sie sokostbar war, sondern weil er auch wußte,welche Qual er Lönne damit bereitete. Er ge¬noß den Triumph, die Frau zu besitzen, die
Lönne liebte. Sein irrer Haß sättigte sich nun.Lönne unternahm noch einen dritten Versuch
und war nun schon zum Aeußersten entschlos .sen . Hartung lehnte abermals ab, noch frecher,noch höhnischer als zuvor, und Lönne töteteihn. Es war der letzte Ausweg und der einzige .

Ein Mord?
Henius hatte diese Frage bejaht . Dem Buch¬

staben des Gesetzes nach allerdings ein Mord .Er hatte den Wortlaut des Paragraphen zitiert,der für solche Tat die Todesstrafe forderte.
War es richtig, was Lilo gesagt hatte , so hatte
Lönne auf dem Wege zu Hartung mit der Ab¬
sicht zu töten, die Pistole mitgenommen —
also Vorsatz; er hatte auch einen- wohldurch¬
dachten Grund für die Tötung gehabt — also
Ueberlegung. Der Wortlaut des Paragraphen
war erfüllt : ein Todesurteil. Das Gesetz kann¬
te für den Mord keine mildernden Umstände,
allerhöchstens Begnadigung . Es erkannte keine
Selbstjustiz an , mochte sie menschlich noch so
begründet sein.

Lilo hatte empört Einwände erhoben, sie
hatte Henius gefragt, ob er nicht genau so ge¬handelt hätte , aber er hatte die Achseln ge¬
zuckt . Ja , es mochte wohl so sein, daß Lönne
ein längst fälliges Urteil an Hartung vollzogenhatte , er hatte ein überflüssiges und schäd¬
liches Leben ausgelöscht ; aber dieses Amt
stand nur den Richtern zu, nicht einem ein¬

zelnen. Leicht möglich , daß sie mit Wider¬streben das Todesurteil über Lönne ausspra-
chen und ihn der Begnadigung empfahlen,aber sie hatten keine Wahl.An alles dies dachte Charlotte, während sieschlaflos lag, und sie glaubte, einer höheren
Gerechtigkeit zu dienen, einer ungeschriebe¬nen, die sich sogar Lönnes Richter in diesemFalle wünschen mochten, wenn sie ihnen half,zu einem Freispruch für Lönne zu kommen .Das konnte nur mit einem Meineid geschehen .Das hatte Lilo klar erkannt . Man mußte einUnrecht begehen, um ein noch größeres zuverhüten .

Warum schlug trotzdem das Gewisse^? Weilsie sich klar war , ein Verbrechen zu begehenDas erkannte sie ebenso klar . Keine Entschul¬digung, keine Ausrede und keine Bemäntelungkonnte das Verbrechen des Meineids entschul¬digen, denn auf dem Eide beruhte jedes Ur¬teil. Aber Lönne durfte nicht verurteilt wer¬den. In ihrer Hand lag es, ein solches Unrechtzu verhindern , und sie war entschlossen, es zutun , wenn es notwendig werden sollte.
•

Als Charlotte am andern Morgen zum Ver¬
handlungssaal hinaufging, benutzte sie eineder Seitentreppen , weil sie es vermeidenwollte, Gabriela Borbeck unversehens zu be¬gegnen. Sie hatte den großen, taubenblauenWagen , den Lönne einmal den Borbecks ver¬kauft hatte , draußen vor dem Gerichtsgebäudewarten sehen. Sie ging langsam den Flur hin¬unter und erblickte vor dem Saaleingang einaltes Paar , das auf einer der langen BänkePlatz genommen hatte.Mit heimlichem Erschreckenentsann sie sic-r-J,daß heute auch die Eltern Hartungs vernom¬men werden sollten. Sie warf einen scheuenBlick auf die beiden. Der alte Herr hatte seineauffallend weißen und schmalen Hände überder Elfenbeinkrücke seines Stockes gefaltetund blickte darauf nieder. Sein weißes Haarwar locker zurückgekämmt und gab eine hohe,edel geformte Stirn frei. Fortsetzung
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Umschau in Karlsruhe
. Rapsbestäubung vernichtete Bienen

Karlsruhe . Das Amtsgericht sprach ge¬
gen den 46-jährigen Helmut B . aus Bulach
wegen Vergehens gegen die Verordnung zum
Schutz der Bienen eine Geldstrafe von 150
DM aus . B . hatte als verantwortlicher Guts¬
verwalter des Hofgutes Scheibenhardt am
2 .

' Mai die Anweisung gegeben, die zu dem
Hofgut gehörenden Rapskulturen mit einem
Insektenbekämpfungsmittel zu bestäuben , wo¬
bei er es unterließ , die Eigentümer von Bie¬
nenstöcken im Umkreis von zwei Kilometern
mindestens 36 Stunden vor der Bestäubung
zu verständigen . An jenem Tage herrschte
heiteres Wetter und somit Flugzeit der Bie¬
nen . Das Amtsgericht sah die Einwendungen
des Angeklagten , er habe damit gerechnet,
daß es regnen könnte und nur wenige Bienen
geflogen seien, als nicht stichhaltig an. Durch
die Zeugenaussagen wurde nachgewiesen, daß
ein nicht unbeträchtlicher Schaden für die
Eigentümer von Bienenvölkern in der Um¬
gebung des Hofgutes entstanden ist. Das B .
zur Last gelegte Vergehen verstößt gegen die
Verordnung vom 1 . 6 . 49 . Er mußte zugeben,
daß er durch die landwirtschaftliche Zeitung
über den Sachverhalt unterrichtet war . Nach
der Verordnung hätte er 36 Stunden vor der
Bestäubung die Imker in 2 km Umkreis war¬
nen müssen . Er hat unverantwortlich gehan¬
delt und mußte rechnen , daß ein Schaden
entstehen konnte .
Aus dem Fenster im vierten Stoch gesprungen

Karlsruhe (lwb) . In Karlsruhe ist am
Freitag eine 35- jährige Frau aus dem Fenster
ihrer im vierten Stock gelegenen Wohnung
gesprungen . Die Frau war sofort tot . Als Be¬
weggrund für die Tat werden finanzielle und
familiäre Sorgen vermutet .

Der Bundespräsident kommt
Karlsruhe . An den am Sonntag , 8. Okt ,stattfindenden Feierlichkeiten aus Anlaß der

Eröffnung des Bundesgerichtshofs in Karls¬
ruhe wird auch der Bundespräsident , Profes¬
sor Dr . Theodor Heuß, teilnehmen . Er trifft
10.03 Uhr im Hauptbahnhof ein und wird
sich nach seiner Begrüßung durch den Lan¬
despräsidenten und dem Oberbürgermeister
der Stadt Karlsruhe kurz vor 11 Uhr vom
Bahnhofsplatz über die Neue Bahnhofsstnße ,
Karlstraße , Herrenstraße zum Bundesgerichts¬
hof begeben.

Nach dem im Bundesgerichtshof stattfin¬
denden Festakt werden er und die übrigen
Festteilnehmer sich zur Badischen Kunsthalle
(Hans-Thoma-Str . 2) begeben , wo sodann der
Empfang durch den Bundesjustizminister
stattfindet . •
125 -jähriges Jubiläum der Techn. Hochschule

Karlsruhe . Die Techn. Hochschule begeht
in der Zeit vom 26 . bis 28 . Oktober 1950 das
Fest ihres 125-jährigen Bestandes . Da durch
die Zerstörung der Verwaltungsgebäude Na¬
men und Anschriften der früheren Hörer der
Hochschule vernichtet worden sind, bittet die
Hochschule ihre ehemaligen Studenten und
Assistenten , sich unter Angabe der derzeiti¬
gen Stellung und Wohnung zu melden. Den
sich meldenden Ehemaligen werden unver¬
züglich Einladungen zur Hochschulfeier zuge¬stellt werden .

Kindersolbad Donaueschingen wird eingeweiht
Karlsruhe (lwb) . Das Kindersolbad Do¬

naueschingen ist von den französischen Be¬
hörden der Stadt Karlsruhe wieder zur Ver¬
fügung gestellt worden. Es wird am 15 . Ok¬
tober eröffnet werden . Das Bad, das der Stadt
Karlsruhe gehört, wird bereits Mitte Oktober
fünfzig erholungsbedürftige Kinder aus Karls¬
ruhe zu einem sechswöchigen Erholungsur¬laub aufnehmen . Anschließend werden Kinder
aus allen Städten der Bundesrepublik, insbe¬
sondere aus Berlin, im Solbad einen Erho¬
lungsurlaub verbringen können.

„Hochstapler- König“ kommt vor die
Strafkammer

Karlsruhe (SWK/APD ) . Wie unser Kor¬
respondent von zuständiger Seite erfährt , fin¬
det die Verhandlung gegen den 31jährigen
Robert Seeger, der sich als charmanter Hoch¬
stapler en miniature in der Nachkriegszeit
hochtönende Namen zugelegt hatte , nach aben¬
teuerlicher Laufbahn schließlich als „General
Pitt “ und Frühstückspartner von Rita Hay -
worth , der amerikanischen Filmschauspielerin
und jetzigen Prinzessin , weithin von sich reden
machte, voraussichtlich im Laufe des Monats
November vor der Karlsruher Strafkammer
statt „Pitt “ landete schließlich im Untersu¬
chungsgefängnis seiner Heimatstadt , als er
nach seiner Flucht vor den österreichischen
Justizbehörden gemäß einem Auslieferungs¬
antrag vor Wochen in die offenen Arme des
Karlsruher Staatsanwalts „gelegt“ wurde.

Strecke Offenburg-Freiburg wieder zweigleisig
Karlsruhe (lwb) . Mit dem Ausbau der

Strecke Herbolzheim-Orschweiler durch die
Eisenbahndirektion Karlsruhe ist die Ge¬
samtetrecke Offenburg-Freiburg nunmehr wie¬
der zweigleisig befahrbar . Die Gesamtkosten
des Einbaus eines zweiten Gleises auf der
Strecke Oftenburg-Freiburg betrug 7 Millio¬
nen DM. Das zweite Gleis der Strecke Offen-
burg -Freiburg war 194 /47 auf Anordnung
der französischen Besatzungsmacht abgebaut
worden.

Mit Schreibabteil und Speisewagenbetrieb
Karlsruhe (lwb) . Der Femschnelltrieb-

wagen „Rhein-Main“ auf der Strecke Basel -
Karlsruhe -Frankfurt wird vom 8 . Oktober
an ohne dritte Wagenklasse verkehren . An¬
stelle der Räume für diese Klasse erhält der
Schnelltriebwagen ein besonderes Schreibab-
teil sowie einen ausgedehnten Speisewagen¬
betrieb . In dem Schreibabteil können während
der Fahrt eilige Korrespondenzen einer Ste¬
notypistin für 6 DM in der Stunde diktiert
werden.

Einst Palais - heute
"

Aus dem Karlsruher „Kleinen Schlößchen“ wurde ein moderner Behördenbau
So lange die Verhandlungen und das Rätsel¬raten über den Sitz des Bundesgerichts¬hofes auch währten — bekanntlich lagenüber 12 Städte als Bewerberinnen in Konkur¬renz — als die Entscheidung endgültig gefal¬len und Karlsruhe als Nachfolgerin Leip¬zigs bestimmt war , kamen die Dinge in Fluß:das zur Aufnahme des höchsten deutschen Ge¬

richtes bestimmte ehemalige Erbgroßherzog¬liche Palais wurde in genau 63 Tagen auf-,um- und ausgebaut . Heute präsentiert sich dasGebäude, das am 8. Oktober im Rahmen einer
Feierstunde seiner neuen Bestimmung über¬
geben wird , nach innen und außen in einer
würdigen Form.

Bei Tag und Nacht
Das umgestaltete Gebäude erinnert nur noch

in großen Zügen an die Stilepoche seiner Er¬
bauungszeit Neben dem Plenarsaal , der in
seiner schlichten, vornehmen Einrichtung den
repräsentativsten und größten Raum des Hau¬
ses bildet, umfaßt das Gebäude vier weitere
Sitzungssäle und 90 Diensträume . Eine neue
Treppe verbindet das erste mit dem zweiten
Obergeschoß . Drei Lichthöfe vermitteln Hel¬
ligkeit auch bis in den letzten Winkel des
viergeschossigen früheren „Palais“. Heizungs- ,Beleuchtungs-, ja selbst eine Fahrstuhlanlagemußten erst eingebaut werden, abgesehen von
all“ den anderen modernen technischen Din¬
gen, die zur Bewältigung eines Spitzenbehör-
denapparates nun einmal unerläßlich sind.Durch die Einrichtung von Lichtrufanlagensollen Störungen während der Verhandlungenvermieden werden . Für Gerichtsverhandlun¬
gen, die einen größeren Zuhörerkreis erwar¬
ten lassen, ist eine Rundfunkübertragungsan -
.age eingebaut . Besondere Dolmetscheranlagen

Hilfe für nordbadische Kreise
Erste Konferenz nach der Volksbefragung geplant

Tübingen (Id) . Der Staatspräsident von
Württemberg-Hohenzollern, Dr. Müller, hat
den Ministerpräsidenten von Württemberg-
Baden , Dr. Maier, und den badischen Staats¬
präsidenten Wohieb schriftlich zu einer Kon¬
ferenz eingeladen, bei der versucht werden
soll, eine Einigung in der Frage der Neuglie¬derung des südwestdeutschen Raumes zu er¬
reichen . Dr. Müller hat als Termin den 12 . Ok¬tober und als Konferenzort Wildbad vorge¬
schlagen .

Das neue Presse - und Informationsamt
Freiburg (Id) . Wie aus dem Haushalts¬

plan des Landes Baden für 1950/51 ^hervor-
geht, soll sich das im Aufbau begriffene
Presse- und Informationsamt bei der badi¬
schen Staatskanzlei aus vier Beamten und

Länderchefs nach Wildbad eingeladen
Landtagsausschuß empfiehlt wirksame Maßnahmen

Stuttgart (lwb) . Der Wirtschafts- und
Verkehrsausschuß des württemberg -badischen
Landtags hat in einem Antrag an das PlenumMaßnahmen zur Behebung der Arbeitslosig¬keit in den nordbadischen Kreisen Mosbach ,Buchen , T a u b er b i s c h o fsheim , Sins¬heim und Heidelberg empfohlen. Die
genannten Kreise sollen auf Beschluß des
Landtags zu Förderbezirken erklärt werden.Auf allen Gebieten sollen in verstärktem Maße
Notstandsarbeiten durchgeführt werden. Die
Gemeinden sollen hierbei von der Verpflich¬
tung der 20prozentigen Eigenfinanzierung die¬
ser Arbeiten befreit werden . Durch verstärkte
Gewerbeförderung sollen zusätzliche Da/uer-
arbeitsplätze geschaffen werden . Die über¬
durchschnittliche Wohnungsnot in diesen Ge¬
bieten soll durch gesteigerten Wohnungsbau
gemildert werden . In dem Antrag wird fer¬
ner empfohlen, Vorbereitungen zu einer teil¬
weisen Umsiedlung von Arbeitskräften an
solche Orte zu treffen , an denen günstigereArbeits- und Wohnverhältnisse herrschen . Die
gleichen Maßnahmen sollen auch für diejeni¬
gen Kreise des Landes Württemberg-Baden
vorgesehen werden , die dieselben oder ähn¬
liche Notstände wie die genannten nordbadi¬
schen Kreise aufweisen.
Untersuchung über angebliche Unregelmäßig¬

keiten bei der Volksbefragung
Stuttgart (lwb) . Der Landeswahlaus¬

schuß für Württemberg -Baden ist zur Zeit
mit Nachprüfungen beschäftigt, inwieweit die
Behauptung der Arbeitsgemeinschaft der Ba¬
dener zutrifft , wonach bei der Volksbefragung
über den Südweststaat in Nordbaden Unre¬
gelmäßigkeiten vorgekommen sein sollen . Der
Landeswahlausschuß für Württemberg-Baden
hat inzwischen festgestellt , daß von den in
Heidelberg abgegebenen 1100 Stimmscheinen

•zehn nicht hätten anerkannt werden dürfen ,
weil sie nicht von in Nordbaden wohnenden
Personen stammten . Es wurde jedoch festge¬
stellt, daß sieben dieser Stimmscheine aus
Südbaden und nur drei aus dem Landesbe¬
zirk Nordwürttemberg stammten . Nach Mit¬
teilung des Landeswahlleiters dürfte in sämt¬
lichen vier Abstimmungsbezirken eine geringe
Zahl von ungültigen Stimmscheinen fälsch¬
lich gezählt worden sein.

Befreiungsministerium übernommen
Stuttgart (lwb). Das württemberg -badi¬

sche Befreiungsministerium, das bis zum
30. September dieses Jahres dem Staatsmini¬
sterium angegliedert war , wurde am 1 . Okto¬ber vom Innenministerium als selbständigerGeschäftsteilübernommen. Hauptberichterstat¬ter des Geschäftsteils II „Entnazifizierung“ ist
Regierungsdirektor Schröter , der im Fe-

sind für Verhandlungen vorgesehen, in denenaus Fremdsprachen übersetzt werden muß. Die
Femsprechanlage des Bundesgerichts hat rund
150 Hausanschlüsse und 15 Anschlüsse an dasöffentliche Fernsprechamt.

150 Firmen aus dem ganzen Bundesgebietaus Geislingen, Bietigheim, Essen, Dortmund,Wetzlar, Ravensburg und vor allem natürlichaus Karlsruhe und Baden, überboten sich mi1zeitweise 400 bis 500 Handwerkern in Tag-,Nacht- und Sonntagsarbeit im Leistungswett¬bewerb miteinander . Alles in allem genom¬men: Was in knapp acht Wochen im und vordem früheren Palais erstellt wurde, verdientalle Anerkennung.
Im Lauf der Jahrzehnte

Zum zweiten Mal in seiner Geschichte ist
das ehemalige Palais zum Sitz einer Behörde
geworden. Im Jahre 1817 war das „Kleine
Schlößchen “ im Auftrag der Witwe des badi¬
schen Markgrafen Friedrich , Christiane Louise
von Nassau-Üsingen, durch den Stadtbaumei¬ster Weinbrenner erbaut worden. Da es gegenEnde des 19 . Jahrhunderts den Anforderun¬
gen der Erbgroßherzoglichen Familie nichtmehr entsprach, wurde es im Jahre 1894 ab¬
gebrochen . Der badische Baudirektor und Pro¬
fessor der Technischen Hochschule Karlsruhe,Dr. Durm, erbaute in den Jahren von 1894bis 1902 das „Neue Palais “, das dann bis zumJahre 1918 die Großherzogliche Familie be¬
herbergte . Im Jahre 1918 ging das Gebäudein den Besitz des Landes Baden über undwurde zum ersten Mal zum Sitz einer Behörde,
(m Jahre 1944 fiel die gesamte reiche Innen¬dekoration des Palais einem Luftangriff zum
Opfer . Ursprünglich sollte in dem Palais nachseinem Wiederaufbau das badische Landesmu¬seum untergebracht werden.

neun Angestellten zusammensetzen. Die Ein¬
richtung dieses Amtes erfordert einen Ge¬
samtbetrag von 157 900 DM. Die bisherigePressestelle der Staatskanzlei war mit drei
Angestellten besetzt. In personeller Hinsichtwurden für das neue Amt noch keine Ent¬
scheidungengetroffen. Mit der Errichtung die¬
ses Amtes folgt Baden dem Beispiel anderer
Länder, die bereits über Informations- und
Pressestellen verfügen.

Neuer US-Kreisvertreter für Mosbach
Mosbach (lwb). Mr. Talcott W. Seelye

hat die Geschäfte des amerikanischen Vertre¬
ters für den Kreis Mosbach übernommen.
Seelye stammt aus dem Staat Massachusetts
und kam vor sieben Monaten nach Deutsch¬
land . Zuletzt war Seelye stellvertretender
Kreisvertreter in Ulm und in Göppingen.

bruar dieses Jahres vom Ministerpräsidentenmit der Leitung der Kopfstelle des in Abwick¬
lung befindlichen Befreiungsministeriums be¬traut worden war . Die Abteilung Entnazifizie¬
rung des Innenministeriums hat ihren Sitz in
Stuttgart , Stafflenbergstr. 46. Die Zentralbe¬
rufungskammer und die Zentralspruchkam¬mer für Nordwürttemberg sind weiter in
Stuttgart , Olgastraße 103, tätig.

Volksbefragung in der Pfalz gefordert
Ludwigshafen (ld) . Eine Volksbefra¬

gung über die Ausgliederung der Pfalz aus
dem Lande Rheinland-Pfalz fordert das Mit¬
teilungsblatt des Bundes „Bayern und Pfalz“.
In einem Artikel , wird betont , den Pfälzern
stehe das gleiche Recht zu, ihren Willen
kundzutun , wie der Bevölkerung von Würt¬
temberg und Baden. Man müsse den einzel¬
nen Gebietsteilen des Landes Rheinland-Pfalz
endlich die Möglichkeit einer freien Entschei¬
dung über ihre staatliche Zugehörigkeit ge¬
ben. Die Pfälzer seien gegen das Weiterbe¬
stehen von Rheinland-Pfalz , nicht nur , weil
dieses Staatsgebilde mit Hilfe der Alliierten
zustande gekommen sei, sondern auch weil
jeder vernünftige Mensch einsehe , daß es ein
„überflüssiges Glied der Bundesrepublik“ dar¬
stelle. Die Regierung von Rheinland-Pfalz sei
natürlich gegen eine Abstimmung . Sie stütze
sich auf den kommenden Friedensvertrag und
wünsche insgeheim, daß es noch lange bis da¬
hin dauern möge. Die Volksbefragung könne
wie in den drei südwestdeutschen Ländern
gegebenenfalls nur informativen Charakter
haben.

Hauptsammelstelle für die Rinderzucht
in Nordbaden

Sinsheim (lwb) . In Helmstedt (Kr . Sins¬
heim) wurde dieser Tage ein Zweckverband
der nordbadischen Land- und Stadtkreise zur
Einrichtung und Unterhaltung einer Haupt¬
besamungsstelle für die Rinderzucht mit dem
Sitz in Helmstedt gegründet . Die künstliche
Besamung der Rinder soll in den Gemeinden
vorgenommen werden , in denen Deckseuchen
unter der Rinderherde festgestellt werden.
Außerdem soll den Viehzüchtern Gelegenheit
gegeben werden , von bewährten Zuchttieren
Samen zur Verbesserung ihrer Zucht zu be¬
ziehen.

Sport - Nachrichten der EZ
Neulingskurs für Fußballschiedsrichter

Am Sonntag , 8. Okt., vormittags 9 Uhr be¬
ginnt im Restaurant zum „Kronenfels “ in
Karlsruhe , Kronenstr . 44 , ein Neulingskursfür Fußballschiedsrichter . Der Kurs umfaßt
6 Sonntage mit abschließender theoretischer
und praktischer Prüfung . Anmeldungen wer¬den noch am 1 . Kurstage entgegengenommen.

Sportvereinigung , Sparte Schwimmen
Am Mittwoch, 11 . Okt., beginnt das Trai¬

ning im Vierordtsbad Karlsruhe . Die Schwim¬
mer treffen sich um 20 .15 Uhr beim Bahnhof
Ettlingen-Stadt .

Tum - und Sportverein Ettlingen
In der BNN vom 5 . 10. 50 steht unter Ett¬

lingen (Kurze Stadtnotizen ) , daß hier die Abt.Turnen am Sonntag , 8. Okt. , abends 8 Uhr
im „Engel“ eine Monatsversammlung statt¬
findet und dabei unter anderem der seiner¬
zeit in Angriff genommene Ausbau der un¬teren Räume der Festhalle zu einer Turn¬
halle zur Debatte steht .

Hierzu ist zu bemerken : 1 . Die Monatsver¬
sammlung ist für den gesamten Turn - u.
Sportverein ! 2 . ist über den Ausbau
der unteren Festhalle für eine Turnhalle
nicht zu debattieren . Diese Frage wurde vor
Wochen mit dem Herrn Bürgermeister be¬
sprochen. Das dürfte genügen.

An alle Mitglieder ergeht die dringendeBitte , sich recht zahlreich einzufinden. Zu den
Pflichten, die unsere Mitglieder übernommen
haben , gehört auch die, daß man am geselli¬
gen Beisammensein teilnimmt . prewa .

•

Fortsetzung der Verbandsspiele
Grötzingen I . — Ettlingen I , Grötzingen II . —
Ettlingen II ., Reichenbach A — Ettlingen A,Spf Forchheim B — Ettlingen B , Ettlingen C

— Durmersheim C 2
Mit 4 Mannschaften geht der Fußballverein

zu den Verbandsspielen auf Reisen ; nur die
Schüler empfangen hier auf dem Wasen die
Durmersheimer . Für den Fußballverein wird
der VfB Grötzingen eine schwere Hürde . Da
er noch mit Mannschaftssorgen kämpft , ist es
eine schier unlösbare Aufgabe , aber bei eini¬
germaßen taktischer Einstellung der aufge-
stellten Elf sollte es doch zu einem Teilerfolgreichen. Grötzingen verfügt über eine sehr
junge und eminent schnelle Elf , dazu noch
das kleine Grötzinger Spielfeld verlangt eine
besondere Taktik . Werden die Anweisungendes Trainers befolgt , kann ein Erfolg nicht
ausbleiben . Die Reserven dürften wieder zu
zwei Punkten kommen und damit ungeschla¬
gen in der Tabelle weiterführen . Die A-Ju -
gend findet in Reichenbach die stärkste Elf
der Staffel und wird es schwer halten zu
Sieg und Punkten zu kommen, wie auch die
B-Jugend bei den Sportfreunden in Forch¬heim keinen leichten Stand haben wird . Die
C-Jugend wird am Samstagmitttag auf dem
Wasen ihr Punktkonto wieder bereichern und
ihre dominierende Rolle in der Staffel wei¬
terhin behaupten . Fahrgelegenheit nach Gröt¬
zingen ist am Sonntagmittag um 12 .30 Uhrab Vereinslokal . Ettlinger Sportfreunde gebteurer Elf den nötigen Rückhalt.

TuS Ettlingen , Abt . Fußball
Gegen TSV Bulach auf dem Wasen

Morgen nachmittag tritt auf dem Wasender bis jetzt noch ungeschlagene TSV Bulach
an , der in der Tabelle den zweiten Platz ein¬nimmt . Unsere I . Mannschaft muß deshalbmit um so größerem Einsatz bei der {Bachesein, wenn dieser gute Gegner bezwungenwerden will . Da auch die Bulacher Mann¬
schaft einen technisch sauberen Fußball
spielt, darf mit einem schönen Spiel gerech¬net werden . Hoffen wir , daß dem Spiel ein
gerechter Schiedsrichter als Spielleiter vor¬stehen wird und beide Mannschaften in
sportlich fairer Weise um die Punkte kämp¬fen werden . Spielbeginn ist um 15 Uhr . Das
Vorspiel bestreitet die Jugend des Vereins.Bleibt nur noch zu wünschen, daß die An¬
hänger und Freunde des Vereins ihre Mann¬schaft zahlreich unterstützen werden .

Zwei Jahre württemberg-badischerToto
Der württemberg -badische Sporttoto hat am

3. Oktober sein zweijähriges Bestehen gefeiert . Aus
einem kleinen Viermannbetrieb in einem winzigen
Zimmerchen hat sich im Verlauf der zwei Jahre eine
Gesellschaft entwickelt , deren Aufstieg wohl nur
mit dem weniger anderer Unternehmen verglichen
werden kann . In den zwei Jahren wurden über 67
Millionen DM umgesetzt : im ersten Jahr rund
44 Millionen , im zweiten Jahr rund 23 Millionen .
Der bisher höchste Umsatz aus einem Spielsonntag
bezifferte sich im zweiten Jahr auf 1 657 000 DM .
Unterdessen hat sich der wöchentliche Umsatz auf
550 000 bis 600 000 eingespielt .

Im Vordergrund aller Arbeit stand immer wieder
die Devise : „Tippe und spiele für sportliche Ziele " .
An diesem Ziel hat man die ganzen zwei Jahre be¬
harrlich festgehalten , und damit dem Sport wert¬
volle Dienste geleistet . Uber zehn Millionen DM an
Überschüssen flössen in diesen zwei Jahren dem
Sport zu . Mandlern Verein wurde es dadurch mög¬lich , seinen Sportplatz wieder instand zu setzen ,oder sich Trainings - und Übungsgeräte zu beschaf¬
fen . Mit der Steigerung des Umsatzes hat sich auch
die Zahl der Gewinner gesteigert . Während sich an
den ersten sechs Wettsonntagen des ersten Spiel¬
jahres die Zahl der Gewinner auf 9158 belief ,stieg sie im zweiten Spieljahr im gleichen Zeitraum
auf 32 452, obwohl an Stelle des Zehnertips der
Zwölfertip getreten war . Das neue dritte Spieljahrhat in den ersten sechs Wettbewerben bereits 94 861
Gewinner zu verzeichnen . Das ist fast das dreifache
des Vorjahres .

Herberger zweieinhalb Monate gesperrt
Die Spruchkammer des süddeutschen Fußballver¬

bandes hat den Spieler Johann Herberger von den
Stuttgarter Kickers , der im Spiel gegen Aschaffen¬
burg wegen Tätlichkeit vom Platz gestellt wurde ,für zweieinhalb Monate gesperrt . Außerdem wurdeder Reservespieler von Schwaben Augsburg , Erwin
Müller , wegen unsportlichen Verhaltens für einen
halben Monat gesperrt .
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